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in feiner gefammten Mollusfenfauna; für Italien find 600 Weichthierarten nachgewiefen.
Selbjt die relativ artenarmen Wirbelthiere bereichern in ihren niederften Claffen, den
Amphibien und Fiichen, die Zahl der endemifchen Formen; von erfteren ift der Grottenolm,
von leßteren wären 14 Arten, welche fich auf die Gattungen Salar, Aulopyge, Leuciscus,
Telestes Paraphoxinus, Chondrostoma und Gobius vertheilen, hierfür als Belege

zu nennen. — Dieje mehr beifpielsweife aus den zunächft in Frage kommenden Formen-
gruppen gegebenen Daten dürften vorerft genügen, um auf den Seftaltenreichthum umferer
Thierwelt Hinzumeifen, den wir nach feinen wejentlichften Exfeheinungen in den nac)-
folgenden Eapiteln uns in aller Kürze vorführen wollen.

I. Die Gebirgsfauna.

Derticale Derbreitung der Chierwelt.

18 zu einer Höhenzone von ungefähr 800 Meter erhebt fich durch-

I jchnittlich das zwifchen der Gebirgs- und Tieflandsfauna vermittelnde
| Gebiet; erft oberhalb diefer Zone entwickeln fi) merfbare Unterfchiede

Izwifchen beiden Saunen; diefe Unterfchiede bejtehen aber zunächft nicht
> jim Auftreten neuer Formen, fondern im Zuriebleiben diefer oder

jener Art einexjeitg, in der Zunahme mancher der übrigen anderjeits. Typifche und auf
das Gebirge bejchränft bleibende Arten, e3 find deren nicht viele, treten in der Regel erft
nahe der Grenze des Baummwuchjes auf und diefelbe variirt je nach der Seehöhe der
Thaljohle, nach der Bejchaffenheit des Bodens und nach der nördlicheren oder füdlicheren

Lage des betreffenden Gebirges jehr auffällig. Mehr als die Verfchiedenheit der Arten

tritt in manchen Thierclaffen die Verfchiedenheit der Individuen bei den der Ebene umd

dem Gebirge gemeinfamen gormen in den Vordergrund; am auffälligften verhalten fich

in diefer Beziehung Reptilien und Amphibien, unter den Arthropoden die Schmetterlinge

und Käfer, doch finden fich auch genügende Beifpiele unter den Säugethieren, relativ

am wenigften, joweit bi3 jest befannt, in der Claffe der Vögel. Diefe Verjchieden-

heiten exfläven fich theilweife ungezwungen al3 Exjcheinungen der Anpaffung, jener

intereffanten Fähigfeit des Organismus, fich innerhalb gewilfer Grenzen völlig geänderten

Lebensbedingungen allmälig anzufchmiegen, Naturell, Lebensweile, Farbe, Größe und

Seftalt zu ändern, fuccefjive jehr modificirten Lebensformen, friiher oder fpäter eventuell

neuen Arten den Ursprung zu geben. Diefe Anpaffungsfähigfeit zeigt fich deutlich genug

Ichon bei domeftieirten Arten, vefpective jenen Nacen, denen man im Gebirge oder in der

Steppe die nöthige Freiheit gewährte,
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Sedermann ift der Unterjchied im Körperbaue des ungarischen Steppenrindes und

der alpinen Rinderracen geläufig, die verjchiedene Geftalt der Füße, die Form und Härte

der Hufe, die Beschaffenheit der Hörner und Anderes mehr. Wie äugt und wittert, wie

Elettert da3 Gebirgsrind, wie überlegenift diefem das Steppenrind im ausdauernden Laufe,

im Überjegen moraftiger Gründe, vor Allem im Schwimmen; mit welcher Leichtigkeit

überjegt eine Herde jungen Steppenrindes den mehrere hundert Klafter breiten Strom!

Ähnliche Unterjchiede nach Bau, Naturell und Anpafjung an das Terrain ließen fich

bei den meiften übrigen Hausthieren unjchwer hervorheben: vom Saumpferde und feiner

Sicherheit auf jchmalem felfigen Fußfteige, vom ponnyartigen Tichofazzenpferde, das bis

zum Bauche im Sumpfe verfinfend den elenden, jehwer belafteten Karren einherzieht, vom

Schweine in den Niederungen des Donau-Stromes, das in feichten Teichen den Fang

von Filchen betreibt und wehrhaft jo manchem Wolfe begegnet, von den Ziegen und

Schafen u. . w.

Nicht minder auffallend find die Differenzen in der Körpergeftalt, in den biologischen

Eigenheiten bei den frei lebenden Thieren, beim Hochwilde der Tieflandsauen und des

Gebirges, beim Nehwilde, bei der Wildfage und zahlreichen anderen Formen. Noch

finnenfälliger find die Verfärbungen, dem Wechjel der Jahreszeit entjprechend: das

zweifache Kleid des Alpenhajen, das dreifache des Schnechuhns; während fich diefe

Erjeheinungen umfchwer als Schugeinrichtungen erkennen Laffen, ift die Neigung der
alpinen Thiere, ein dunfleres Colorit anzunehmen, als ihren Vertretern in der Ebene

eigen ift, noch feineswegs erklärt. Bald glaubt man in den eigenthiimlfichen Temperatur-

verhältniffen die vornehmlichjte Urfache erbliden zu jollen, bald in der umngeniigenden

Snfolation. Bekannt ift diefe Dunfelfärbung von der Hochgebirgsvarietät unferer Kreuz.
otter, vom Alpenjalamander (Salamandra atra), von der typifchen Form der Gebirgs-
eidechje (Lacerta vivipara), von einigen Fischen (Salbling vefpective „Schwarzreuterl“)

und ganz befonders verfolgt ift fie bei verjchiedenen Infectenarten.

Biemlich allgemein umterjcheidet man drei „Kreife“ oder „Regionen“ der „Gebirgg-

fauna“, die im Wejentlichen auch für die Verhältniffe der öfterreichifch ungarischen

Monarchie Giltigkeit haben; als „Bergregion“ bezeichnet man einen Höhengürtel von

812 bis 1.300 Meter über dem Meere, als „Alpenregion“ einen Höhengitrtel von

1.300 bis 2.275 Meter über dem Meere, als „Schneeregion“ endlich einen folchen von
2.275 bis 4.550 Meter iiber dem Meere,

Die Überfichtlichkeit wird durch die Annahme einer größeren Zahl von Regionen

iur wenig gefördert, wierwwohl zugegeben werden muß, daß die Grenzen der drei Negionen

jehr bedeutenden Schwankungen unterliegen und in der That Übergänge verjchiedenfter

Art beftehen.
Überfichtsband. 17
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Hochcharakteriftiiche beziehungsweile „eigenthümliche" Arten der Gebirgsfauna

werden wir aus naheliegenden Gründen nur in jenen Höhen juchen dürfen, die mit dem

Buriücktreten der ippigeren Vegetation, der merflichen Abnahme des bunten niederen

Thierlebens, der Bereinfachung der Lebensbedingungen iiberhaupt dem Terrain adaptirte

Naturen erheifchen, Formen, die gewachjen find den Unbilden, Entjagungen, den mannig-

fachen graufigfchönen Elementarereigniffen unferer Hochgebirge. Bis zur oberiten Wald-

grenze, bis in die Negion des Krummbolzes (Legeföhren, „Ledern“) fteigt und fliegt eine

ftattliche Anzahl wohlbefannter Arten des Tieflandes empor; jede Sennhütte wirft da als

Anziehungspunkt, bietet zum Theil durch ihre Infaffen reichliche Hung, Abwechstung im

übrigen einfachen Einerlei. Erxft da, wo der trodene fterile Boden num Spärliche Kräuter

Ichafft, der fahle zerflüftete Fels die Situation beherrfcht — bis hinauf zur Grenze des

ewigen Schnees haben wir das eigentliche Heim der hochalpinen Typen; dem widerspricht

nicht, daß allzuharte Witterung oft jo manchen Bewohner der Kuftigjten Höhen bis tief

hinab, jelbjt bis zur Thalfohle führt, wenn der ärgfte Feind, der Hunger, fein Macht-

wort jpricht.

Die Säugethiere des Gebirges.

Fünf Drdmmgen der Säugethiere ftellen ihr Kontingent zur Belebung unferer

Gebirge. E3 find: die Fledermäufe, Infectenfreffer, Naubthiere, Nager und die Wieder-

fäuer. Circa 14 Arten der erften Ordnung wurden bisher ficher notirt; 9 von ihnen

fommen bi8 in die obere Alpenregion vor, jo die Feine und große Hufeifennafe, die breit-

öhrige Fledermaus, namentlich aber die Alpenfledermaus (Vesperugo maurus), die höher

als jede andere geht; man fand fie vorzugsweife in den Centralalpen, weiß jedoch über

ihre bivlogifchen Verhältniffe ebenjowenig als über die ihrer Verwandten. E83 wurde

beobachtet, daß fie „an lichten Stellen”, an Waldesrändern und auf Alpenwiefen bis zur

Morgendämmerung reviere, mit Vorliebe ihren täglichen Schlupfwinfel in Sennhütten juche

und weder Wind noch warmen Negen fcheue; intereffant ift übrigens das VBorfommen

diefer Art in Mähren.*

Nicht jo reich an Arten ift die Alpenregion an infectenfreffenden Säugern, doch

gehen einige von ihnen bis an ihre obere Grenze, bis circa 2.300 Meter iiber dem Meere;

harakteriftifch ift eigentlich nur die Alpenjpigmaus (Sorex alpinus), die indeß auch in

der bejcheidenen Seehöhe von 1.300 Fuß (434 Meter) in Niederöfterreich (Öreften, Viertel

ober dem Wienerwald) und Höchft merfwirdigerweife auch al3 Bewohnerin des Niejen-

gebirges (Hofbauden, circa 1.080 Meter) nachgewiejen werden konnte. — Ihre nächiten

Verwandten: Wafjer-, Wald-, Feld- und Hausjpißmaus fennen wir auch als häufige

* Auch in Dalmatien fol die Alpenfledermaus vorkommen


